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,,$ú siebt ich auf meiner Hut, . . . und schaue und sehe zu, war rnir gesagt werd«, und war ich antworten soll dein, der mich schilt."—Had. 2:1.
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Pie Aussicht.

Dies ist die erste Nummer des ersten Jahrganges von 
„Zions Wacht Turm;" und es wird daher nicht außer 
Ordnung sein, den Zweck seiner Herausgabe anzudeuten.

Daß wir „in den letzten Tagen"—„am Tage des Herrn" 
—dem „Ende" des Evangeliumzeitalters, und infolgedessen im 
Anbruch des „neuen" Zeitalters leben, sind Thatsachen, nicht 
allein dem genauen, vom heiligen Geiste geleiteten Bibelfor­
scher bemerkbar; sondern auch die äußeren, der Welt 
erkennbaren Anzeichen legen dasselbe Zeugnis ab; und wir 
haben das Verlangen, daß die „Hausgenossen des Glaubens" 
der Thatsache gegenüber völlig wach sein möchten, daß

„Wir leben jetzt, und wallen,
In herrlicher, schrecklicher Zeit, 

Der Zeit der Zeiten allen, 
Dem Leben Erhabenheit."

Und nicht allein möchten wir sie aufzuioccken helfen, son­
dern ihnen beistehen, „die ganze Waffenrüstung Gottes" 
anzuziehcn, auf daß sie „zu widerstehen vermögen 
an dem bösen Tage," und, neben all diesem, indem sie 
allen Fleiß anwenden, sie auch noch hinzufügen: in ihrem Glau­
ben die Tugend, in der Tugend aber die Zenntnis, in der Kennt­
nis aber die Enchaltsamkeit (Selbstbeherrschung), Ausharren, 
Bruderliebe und Liebe, bis sie, infolge dieser innewohnenden 
und gedeihenden Gnadengüter, gottselig (Gott-ähnlich, göttlich) 
werden.—Eph. 6:10—19; 2 Pet. 1:5-7.

Möchten sie jedoch, obschon die Schönheit und Notwendig­
keit dieses Geschmeides des geistlichen Menschen hochzu­
schätzen sind, nicht zu erkennen verfehlen, daß das Verdienst bei 
Gott nicht auf heiligem Tugendleben, sondern auf Christi 
vollkommenem Opfer, beruht. Und wenngleich mit 
all diesen Perlen des Charakters geschmückt, könnten w i r doch 
weder jetzt als Gottes Kinder anerkannt werden, noch uns je­
mals erlaubt werden, vor sein Angesicht zu kommen, wenn wir 
nicht daS Kleid der Gerechtigkeit Christi an­
hätten,—das nötige „Hochzeitskleid," um ander „Hochzeitdes 
Lammeö" teilzunehmen.

„Laß das weiße Kleid uns tragen. 
Lieber Vater, schon aus Erden, 

Unsre Hand in Dein« schlagen, 
Unbefleckt die Welt durchgehn."

Christen, denen gegenüber eine Entschuldigung notwendig 
wäre, weil wir die Aufmerksamkeit auf diese Dinge lenken, soll­

ten erröten und sich schämen. Alles, was wünschenswert, vol­
ler Hoffnung und uns teuer ist, steht für immer eng mit densel­
ben verbunden. Ei« umfassen meist alle großen Glaubcns- 
kräste: Wachsamkeit, Gehorsamleit, Heiligung.

Wenn uns Gott eine Offenbarung gegeben hat und uns 
sagt, daß sie nütze ist zur Lehre, zur Überführung, zur 

Zurechtweisung, zur Unterweisung in der Gerechtigkeit, daß der 
Mensch Gottes vollkommen sei, zu allem guten Werke völlig ge­
schickt (2 Tim. 3:16), wo nehmen so viele Christen, die dieses 
Wott Gottes als Regel und Leiter anzunehmen bekennen, die 
Freiheit her, mehr als die Hälfte davon unbeachtet zu lasicn und 
gleichsam zu sagen, es ist unnütze? Da uns Gott ein 
„festes prophetisches Wort" gegeben hat, „auf welches zu 
achten wir wohl thun;" und wenn „Gott, der Herr 
der heiligen Propheten, seinen Engel gesandt hat, zu zeigen sei­
nen Knechten, was bald geschehen muß," sollen diese Knechte 
nicht eine Verantwortung fühlen und diese himmliscke Botschaft 
zu verstehen suchen?—2 Pkt. 1:19; Offb. 22:6.

Sollten sie mehr auf Weltmcnschen und eine weltliche 
Kirche horchen, die es für fromm und weise halten, sich nickt mit 
diesen Dingen abzugeben; die lieber möchten, wir würden sie 
als leere Fabeln und interesiante Erzählungen und merkwürdige 
Einbildungen beiseite legen—die uns bloß verwirren und chnst- 
liche Arbeit hindern könnten; oder sollen wir auf Gott horchen, 
der erklärt, ,,diese Worte sind gewiß und wahrhaftig," und 
sagt, „Selig ist, der da lieset und die da hören sverstebcn^ die 
Wotte der Weissagung, und behalten sbewahren^, was darin­
nen geschrieben ist?" Sicherlich weiß er, was am besten ge­
eignet ist, einen „Eiser . .. nach sgemäß) Erkenntnis" (Röm. 
10:2) zu sichern, und was nötig ist, daß wir ,, nicht schnell 
erschüttert werden in de-r Gesinnung."

Dem, der „ein Ohr bat, zu hören, was der Geist den 
Versammlungen sagt," hofft „Zions Wacht Turm" 
Beistand und Mut zu verleihen. Er ist an keinen Menschen, 
weder Pattei noch Bekenntnis, sondern allein an die Bibel ge­
bunden, aber in dem Bande der Liebe und des Mitgefühls an 
alle, „die unsern Herrn Jesum Christum lieben" in Lauterkeit 
und Wahrheit. Er trachtet „die keusche Jungfrauen," die vor­
aussichtliche „Braut Christi," zu vertrtten, und mit ihnen zollt 
er nur einem Herrn und Haupte, Jesum Christum, Anerkennung.

Wie sein Name andeutet, trachtet er danach, die Watte zu 
sein, von welcher aus Gegenstände von Interesse und Nutzen 
der „Kleinen Herde" angekündigt werden können, und, als 
„Verkünder der Gegenwart Christi, " den
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„Hausgenossen des Glaubens" die „Speise zu rechter Zeil" 
zu geben.

Er ist bestimmt, monatlich zu erscheinen, und wenn du 
seinen Besuch wünschst, so addrefsiere sofort, wie am 
Schluß angezeigt ist. Hast du einen Nachbar oder Freund, 
der, du glaubst, ein Interesse für denselben haben, oder 
aus seinen Unterweisungen einen Nutzen ziehen würde, so könn­
test du ihn darauf aufmerksam machen und so das Wort der 
Wahrheit predigen und „Gutes thun gegen jedermann," wie 
sich dir die Gelegenheit bietet. Der Preis ist so mäßig angege­
ben, damit leicht mehrere Exemplare monatlich bezogen und zum 
Auslechen und freien Verteilen vcnvertct werden können.—Den 
Armen um soft. „Bittet, so wird euch gegeben."

Zukünftiges und gegenwärtiges.

„Der Geist der Wahrheit . . . wird euch in alle ^zeitgemäß«—ge­
genwärtiges Wahrheit leiten. . . . und was zukünftig ist, wird er euch 
verkündigen."—Joh. 16:13.

Während es ein Teil des Werkes des heiligen Geistes, des 
Geistes der Wahrheit, ist, die Kinder Gottes in ein klares Er­
fassen gegenwärtiger Pflicht und Vorrechte zu leiten und ihnen 
über Vergangenes nötige Kenntnis zu geben, so ist ein weiteres 
Amt, das hier genannt wird, ibncn „Zukünftiges" zu zeigen; 
denn sowohl die komnienden Dinge, als auch die vergangenen 
und gegenwärtigen, sind von großer Wichtigkeit für die Kirche. 

Solches Wissen wird nicht verliehen, um bloße Neugier zu be­
friedigen, sondern zu einem bestimmten und würdigen Zwecke. 
Es tvird weislich von den bloß Neugierigen verborgen und gnä­
diglich dem demütigen Funger geoffenbart, der den göttlichen 
Willen, „des Herrn Sinn," völliger zu erkennen sucht, um ihm 
um so völliger nachzukommen.

Nur solche Wahrheitssucher werden je mit einer Kenntnis 
des Zukünftigen und über das Verhältnis vergangener und ge­
genwärtiger Dinge zu den noch zukünftigen Dingen belohnt— 
oder, in anderen Wotten, bekommen je die Schönheit und Har­
monie der göttlichen Wahrheit als System, als rin Ganzes, zu 
sehen. Der spottende Zweifler mag eifrig die göttlichen Weis­
sagungen durchforschen, doch findet er niemals die Wahrhest, 
nicht bis er mit Ehrerbietung und Demut als ein Jünger heran­
tritt. Er liest die Wunder göttlicher Offenbarung zusammen­
hangslos, kann sie aber nicht zusammenreimen und begreifen. 
Und sogar, wenn Kinder Gottes sie ihm im Zusammenhang vor- 
ttagen, sind sie ihm Thorheit: er kann sie nicht fassen. Noch 
kann jemand diese göttliche Wahcheit festhalten, nachdem er sie 
gefunden hat, es sei denn er bleibe demütig gesinnt, so, wie er 
war, als er sie zuerst bekam; was auch den rechten und eifrigen 
Gebrauch derselben in sich schließt.

Dieses Vorrecht, zukünftiges gezeigt zu bekommen, wird 
uns verliehen, erstens, damit wir nicht von Furcht und Entmu­
tigung über die scheinbaren unglücklichen Ereignisie der Zukunft 
überwältigt werden; zweitens, damit wir in Harmonie mit Got­
tes Plan seine Mitarbeiter sein möchten; drittens, damit wir

unsere zukünftige Stellung zu diesem Plane sehen und völlig 

zubereitet sein möchten, in diese neue Stellung und seine Pflich­
ten und Vorrechte einzutreten.

Die heilig« Schrift giebt denen, die ihr vollen Glauben 
schenken, unfehlbares Zeugnis, daß der gegenwärtigen, verhält­
nismäßigen Stille in der Welt eine Zeit großer Trübsal folgen 
wird (Matth. 24)—eine Trübsal, die alle Nationen in Mit­

leidenschaft ziehen, alle bestehenden politischen, socialen und re­
ligiösen Einrichtungen umstoßen und eine weltweite Herrschaft 
von Anarchie und Schrecken herbeifuhren und die Menschheit in 
den Staub der Verzweiflung werfen wird, um sie so zuzuberei- 
tcn, dir Macht zu schätzen, die Ordnung aus der Verwirrung 
hervorbringen und das neue Gebot der Gerechtigkeit einführen 
wird. All dies, zeigt uns die heilige Schrift, muß sich vor 1915* 
ereignen—das ist, innerhalb der nächsten 18 Jahre. Und ange­
sichts dieser Trübsale wird den Geweihten des Herrn gesagt, sich 
nicht aufzuregen, da sie wisien, welches die glorreichen Folgen 

sein werden.
Alle denkenden Menschen, ob sie der Prophezeiung 

glauben oder nicht, sehen in der gegenwärtigen Stimmung 
der Menschheit im allgemeinen eine wachsende Neigung, die solch 
ein Ende droht, und sieben in Furcht und banger Erwartung 
davor. Jnfolgedesien behandeln die Tageblätter, die wöchent­
lichen und monatlichen Zeitschriften, religiös und nilbtteligiös, 
fottwäbrend die Aussichten für Krieg in Europa. Sie bemer­
ken die Streitigkeiten und den Unternebmungsgeist der vcrschi«- 
den«n Nationen und propbezeien, daß in nicht ferner Zeit Krieg 

unvermeidlich sei, daß es zioiscbcn einigen der Großmäebte jeden 
Augenblick ausbrcchcn mag, und daß voraussichtlich schließlich 
alle inbegriffen sein werden. Bian malt sich ein Bild über das 

schreckliche Unglück eines solchen Ereignisses angesichts der Vor­
bereitungen daraufhin von feiten jeglicher Nation. Seit mehre­
ren Jahren haben bedächtige Beobachter gesagt: Es muß bald 
kommen—nächstes Frühjahr, nächsten Sommer, nächsten Herbst.

Doch ttotz dieser Prophezeiungen und guten Gründe dafür, 
die viele sehen, sind wir anderer Meinung. Das heißt, wir 
glauben nicht, daß die Aussichten für einen allgemeinen euro­
päischen Krieg so bestimmt sind, wie gewöhnlich angenommen 
wird. Es ist wahr, ganz Europa ist einer großen Pulverma­
gazine gleich, die, von einem einzigen fehlgefallenen Zündhölz­
chen angesteckt, in gewaltige Explosion ausbricht. Die ver­
schiedenen Nationen sind mit Dassen von äußerster Zerstörungs­
kraft, die Gewandheü und Scharfsinn ersindcn konnten, bis an 
die Zähne gewaffntt; und es bestehen nationale beschwerden und 
Stteittgkeiten und gegenseitiger Haß, die sich alle einmal Luft 
machen müssen; und inbettacht dieser Dinge ist die Kriegswolke 
immer über uns und am dunkler werden; doch die Dinge mögen 
noch für manche Jahre so wcitergehen, und wir glauben sie wer­
den. Und das Schlimmste der großen vorherverkündigten Trüb­

sal ist noch beinahe zehn Jahre in der Zukunft.
In den letzten zwanzig Jahren ist eine allgemein« Bildung 

vor sich gegangen: das Volk ist in einer Weise und in einem 
Maße zu einer Wertschätzung seiner Rechte aufgewacht, das

* Sich« „Millennium-Tages Anbruch," Band 2, Kap. 4.
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gefahrdrohend ist, wenn man bedenkt, daß es nicht aufgehött 
Hal, selbstsüchtig zu sein.

Dieses allgemeine Aufwachen der Massen zu einer Kennt­
nis ihrer Rechte und Macht ist einer der hauptsächlichsten Grün- 
d« zur Befürchtung der großen Trübsal als nicht gewesen ist, 
seit eine Nation besteht, welche Trübsal in der heiligen Schrift 
als eine der Folgen der gegenwärtigen Zunahme von Erkennt­
nis bezeichnet wird, dir schließlich Anarchismus bringen und den 
Weg für das Königreich der Himmel zubcreiten wird.—Matth. 
24:21; Dan. 12:4, 1; Zeph. 3:8, 9.

Intelligenz, oder Verstandesbildung, ohne die Gnade 
Gottes als Stütze, bringt Unzufriedenheit: nur, wenn sie von 
Gottseligkeit (Gottähnlichkeil) begleitet ist, bringt sie Genüg­
samkeit, Frieden und Freude. Aus diesem Grunde ist es, daß 
die größere allgemeine Intelligenz und größere Freiheit der 
Leute in den Vereinigten Staaten chnen nicht mehr Genügsam­
keit bringen, sondern weniger, als ihre weniger günstig gestellten 
europäischen Brüder besitzen. Und dies leitet uns, in den Ver­
einigten Staaten ebenso stürmische Zeiten zu erwarten wie an­
derswo, wenn die ,,Zeit der Trübsal" chre Höhe erreicht.

Darbend die zunehmende Intelligenz der Europäer sie 
schnell für die Trübsal und Anarchie, die Gottes Dott vorher- 
vettündigt, zubcreitet, so können diese vernünftigerweise doch 
nicht bis einige Jahre später ermattet werden. Dies stimmt 
ebenfalls mit der Weissagung, obschon nicht mit den Erwar­
tungen vieler, die jeden Tag in Europa eine Erklärung zum 
Kriege ermatten, der, wie sie meinen, der Krieg jenes gro­
ßen Tages Gottes, des Allmächtigen sei. (Offb. 16:14.) So­
gar, wenn Krieg oder Revolution in Europa früher denn 1905 
ausbrechen sollte, könnten wir es nicht als einen Teil der gro­
ßen vorhergesagten Trübsal ansehen. Zuallermeisl könnte es 
nur ein Vorläufer derselben sein, ein bloßes Scharmützel, im 
Vergleich zu dem, was kommen soll. In der That, nach unse­
rer Meinung auf unsere Beobachtung gegründet, nichts könnte 
die große anarchistische Trübsal, welche die heilige Schrift vor- 
hersagt, eher als genanntes Datum über Europa bringen, außer 
eine Hungersnot oder ein ähnliches ungewöhnliches Ereignis, das 
dem Volke das Gefühl beibrächte, daß es durch einen allgemei­
nen Aufstand nichts zu verlieren, sondern alles zu gewinnen habe.

Unser Pettrauen auf Gottes Wott, in dem Lichte, das ge­
genwärtige Wahrheit darauf wirst, ist standhaft; wir können 
fein Zeugnis nicht anzweifeln, was auch äußerer Anschein fein 
mag. Das Datum des Endes jenes „Krieges" ist in der 
heiligen Schrift ganz bestimrnt als Okwbcr, 1914, angedeutet.*  
Schon ist der „Streit," der „Krieg/' im Doranschreiten, und 
daS Datum seines Anfangs war Oktober, 1874.*  Soweit ist 
er baupsächlich ein Kampf mit Motten gtwesen und eine Zeit 
zum Rüsten oder Organisieren der Kräfte—Geldmächte, Ar­
beit erkräste, Armeen und geheime Vereine.

* Sieh« „Millennium-ragtk Anbruch," Band 2, 
„Dein Aönigrttch komme."

Nir gab es eine Zeit so allgemeinen Sich-zusammen-Vcr- 
bindens, wie die Gegenwatt. Nicht nur Nationen verbünden 
sich mit einander zum Schutz gegen andere Nationen, sondern

* Siehr „N,Lmnium-ragrs Anbruch," Band 2, Kap. 4, und 
vand 3, Kap. 2.

die verschiedenen Patteien in jeder Nation sind am Organisie­
ren, um chre sonderlichen Intcrcsien zu schützen. Doch bis jetzt 
bettachten die verschiedenen Patteien nur die Sachlage, probie­
ren die Stärke chrer Gegner und ttachlen darnach, chre Pläne 
und Kräfte zu vewollkommnen; welcher Kampf, wie viele ohne 
das Zeugnis der Bibel einzusehen scheinen, unvermeidlich ist. 
Andere tauschen sich selbst noch und sagen, Friede! Friede! da 
doch keine Möglichkeit des Friedens vorhanden ist; bis schließ­
lich Gottes Königreich zur Herrschaft kommt und macht, daß sein 
Wille auf Erden geschehe, wie er im Himmel geschieht.*

Diese Att des Krieges muß mit wechselndem Erfolg und 
Fehlschlag für alle Btteiligten fottwähren; das Organisieren 
muß durchaus gründlich sein; und der schließliche Kampf wird 
verhältnismäßig kurz, schrecklich und entscheidend sein—in allge­
meiner Anarchie endend. In mancher Beziehung stimmen die 
Meinungen der großen Staatsmänner der Welt mit den Vor­
herverkündigungen des Wottes Gottes. Dann „Wehe dem 
Manne (oder der Natton), der den nächsten Kttcg in Europa 
beginnt; denn es wird ehi Krieg des Detilgens sein." 
Nicht allein von nationalen Erbitterungen, sondern auch von so- 
ttalen Beschwerden, Ehrgeiz und Streittgkeiten angefeuett, 
würde er das Menschengeschlecht verttlgen, wenn er nicht von 
der Aufttchtung des Königreiches Gottes in den Händen seiner 
Auserwählten, der dann verherrlichten Kirche, zu Ende gebracht 

würde.—Matth. 24:22.

Der Kirche Anteil am Kampfe.

Die heilige Schttft zeigt ebenfalls, daß der „Ktteg des 
großen Tages" mit der Kirch« (Auswahl) Gottes beginnen 
wird, und daß der Umsturz der großen nominellen Kirchcnsvste- 
me dem Umsturz der gegenwärttgcn Wcltteiche vorangehen wird; 
denn der Herr ist eben daran, nicht nur die Erde (die weltliche 
Organisation der menschlichen Gesellschaft), sondern auch den 
Himmel (die kirchlichen Mächte) zu bewegen (Hcbr. 12:26), 
auf daß Groß-„Babylon," fälschlich Ehttstentum—Christi Kö­
nigreich—genannt, gänzlich zerstört werde. Das große nach- 
gemachte oder falsche Königreich Chttsti, mit all seinen Verbün­
deten weltlichen und kirchlichen Mächten, muß fallen, gleich 
einem großen Mühlsteine, der ins Meer fällt, in Vorbereitung 
für die schließliche Aufttchtung des wahren Königrttches Chttsti. 
Hier, wie in der weiten Welt, geht das Werk der Vorbereitung 
voran. Dit Bekenntnisse, die seit vielen Jahren verehtt und, 
ohne in Frage gestellt zu werden, angerwmmen wurden, werden 
jetzt zur Prüfung hervorgezogen; und chre Ungereimtheiten und 
Mangel an biblischem Grunde werden entdeckt. Jnfolgedesicn 
ist die „Gttstlichkttt," deren Unterhalt und Ehre und weltlichen 
Aussichten im allgemttnen alle von den Systemen abhängen 
(welche Systeme von diesm Bekenntnissen zusammmgehalten 
werden), in großen Nöten, und schaut um sich, um zu sehen, was 
gethan werden kann, die Pfähle zu befestigen und die Fäden der 
sogenannten Ehttstenhttt zu verlängern. Eine aügemttne Ver- 
ttnigung aller Denominationen wird vorgeschlagen: mit ttnem
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einfachen Bekenntnis, zusammengestellt aus den verschiedenen 
Punkten, in denen alle übereinstimmen, und daß alle anderen 
Lehrpunkle, über welche die Meinungen einiger Denominatio­
nen auseinandergehen, unberücksichtigt läßt.

Dieser Plan findet sehr allgemeinen Beifall von feiten aller 
Denominationen, und ihre Anstrengungen neigen fich nach dieser 
Richtung. Auch dies ist in Übereinstimmung mit der Prophe­

tie, die uns zeigt, daß nicht nur die verschiedenen Denominatio­
nen des „Protestantismus" sich in eins verbinden werden, son­
dern auch, daß ein enges Verbündnis mit römischem Katholi­
zismus Zustandekommen wird. Diese zwei Endendes Kirchen­
himmels werben zusammenrollen wie eine Buchrolle (Jes. 3-1: 
4); d. h., ihre zwei Teile oder Seiten, Protestantismus und 
Katholizismus, werden immer näher Zusammenkommen, so, wie 
ihr Einfluß über die Massen des Dolles abnimmt.

Das Unternehmen schreitet schon sehr schnell voran: Kir­
chenkongresse zur Berücksichtigung von verschiedenen Plänen zur 
Bereinigung sind an der Tagesordnung. All die verschiedenen 
Zweige von Presbyterianismus berücksichtigen die Ausführbar­
keit eines Bundes; ebenso die des Methodismus, Kongregatio­
nalismus und anderer. Wenn jede dieser Denominationen so 
verbündet ist, werden sie größeren Einfluß in der Welt haben; 
und wenn alle protestantischen Sekten noch fester unter irgend 
einem Namen, wie „Die Evangelische Alliance," vereinigt 
sind, werden der Einfluß und die Stellung des Protestantismus 
großen Vorschub erhalten haben; obscbon wir glauben, daß der 
Name, Protestantismus, vielleicht gänzlich fallen gelasien werden 
wird, als Zugeständnis der Römischen Kirche gegenüber, um 
ihre Gunst zu erlangen.

Solcb eine Organisation besteht schon und entspricht dem, 
das die Lfsenbarung „das Bild des Tieres" (des Papsttums) 
nennt; doch dieses Bild muß erst noch Leben und Macht bekom­
men, um die weltlichen Mächte mit Autorität anzu­
reden; welche Autorität zur Bedrückung und Unterdrückung 
alles desien gebraucht werden wird, was chnen widerspricht. 
(Lffb. 13:15.) All dies bleibt noch vollbracht zu werden, ehe 
die Trübsal über die Welt zu ihrer Entscheidung kommen kann; 
denn wenn di« Menschen völliger die Größe der Macht des Kir- 
chenwesens, freies Denken und Thun zu bedrücken und zu be­
schranken, zu begreifen anfangen, und wenn sie mittels des 
durchdringenden Lichtes unseres Tages dir Anmaßung ihrer An­
sprüche ausfindig gemacht haben werden, läßt sich leicht denken, 
was die Folgen sein werden: nämlich ein plötzlicher und schreck­
licher Umsturz des Kirchrnwesrns, wie ihn die heilig« Schrift 
vorausgesagt hat. Und wenn seine Macht gegenwärtiger, 
abergläubischer Ehrfurcht gebrochen ist, und sein« Autorität die 
Menschen nicht länger durch die falsche Lehre von dem göttlichen 
Rechte der Könige in Unterwürfigkeit an die weltlichen Mächte 
fesielt, dann wird das Los der weltlichen Mächte nicht lange in 
der Wage schwanken, und die immer dunkler werdend« Kriegs­
woll« wird fich in all seiner zerstörenden Wut brechen. Diesen 
Höhepunkt erwarten wir jedoch nicht vor ungefähr 1905, badie 
vorhergesagten Ereignisse ungefähr so viel Zeit verlangen, trotz 
des jetzt möglichen schnellen Fortschrittes in diese Richtung.

Es steht geschrieben, daß das Gericht anfangen muß am 
Hause Gottes (1 Pet. 4:17), und hier hat es begonnen. Die 
Deruttcilung als Häretiker einiger der am meisten hervorragen­
den ,,Geistlichen" der verschiedenen Denominationen hat die 
Fragen aufgeworfen, Was ist Häresie? und Was ist Ortho- 
doxie? und ehe diese Fragen beantwotten sein werden, wird je­
des Bekenntnis des Christentums vor das öffentliche Gericht des 
Publikums gebracht worden sein.

,, D b Tausend fallen zu deiner Seite."

Doch während so das Gericht angefangen hat am nomi­
nellen Hause Gottes und seit einigen Jahren im Gang« ist, hat 
«s einen noch früheren Anfang gehabt uutcr den Gott geweih­
ten „Heiligen" (d.i., „Geheiligten in Christo Jesu"), die in 
den letzten neunzehn Jahren aus Babylon herausgekommen sind, 
und die der Herr gnädiglich in die Tiefen seiner Weisheit und 
Gnade geführt hat. Es ist recht, daß diese voraussichtlichen 
Miterben des Königreiches Gottes vor seiner Aufrichtung, und 
ehe sie zu ihrer Vergeltung eingehen, völlig geprüft werden soll­
ten; und infolgedesien hat der Herr zugelasien, und wird zulas­
sen, daß unser großer Widersacher alle diejenigen strengstmög- 
lich versuche und prüfe, die des Lichtes gegenwärttger Wahrheit 
würdig erachtet werden. Seit 1878, die Zeit da dieses Gericht 
anzusangen chronologisch fällig war (Siehe M.-T. A., B. 2, 
K. 7), haben sich die Künste und Anschläge des Widersachers, 
um den Glauben der Heiligen in seinen Grundlehren umzusto- 
ßcn, beständig vcrmehtt. Neue Theorien sind aufgestellt wor­
den, welche vorgeben, von kommenden wundervollen Dingen zu 
handeln, die jedoch den sicheren Grund des Wottes Gottes er­
mangeln. Was ist nicht alles erschienen? Theosophie, Christ­
liche Wiffenschaft, Evolution in all ihren verschiedenen und ver­
führerischen Gestalten, Korcschanismus und sogar ein moderner 
Buddhismus. All diese Verführungen haben eine gemeinschaft­
liche Einerleiheit; denn mögen sie in anderer Beziehung noch so 
verschiedm sein, sie stimmen in dem überein, daß sie leugnen, 
daß unser Herr Jesus Christus durch seinen Tod auf Golgatha 
di« Strafe für die Übertretung Adams bezahlte, welche Schuld 
und Strafe Adams Geschlecht ererbt hatte; und sie alle stimmen 
darin überein, daß, anstatt durch Rechtfertigung durch den 
Glauben an das Lösegeld zu unserer Befteiungvon 
Sünde und Tod, die Erlösung auf eine andere Weise geschehen 
werde. - Diese Verführungen werden zu „einer wirksamen Kraft 

des Irrtums" dadurch, daß jede mit ihren Irrtümern gewiffe 
Teile gegenwärttger Wahrheit verbindet. Also kleidet fich Sa­
tan in ein Gewand des „Lichts." Mit Macht sind diese kräf- 
ttgen Irrtümer gegen die geweihten, aufgewachten und Babylon 
entkommenen Kinder Gottes vorgebracht worden. Die verschie­
denen Theorien über Zukünftiges werden in höchst verführender 
Gestalt vorgettagen, und Gott erlaubt ihnen eine Zeitlang zu 
wirken und zu blühen. Und nicht nur daö, sondern er gebraucht 
si« sogar und sendet die kräftigen Irrtümer, um alle dieje­
nigen vom Licht« zu entfernen, die, nachdem sie zur Erkenntnis 
der Wahrheit kommen, diefelb« nicht so lieben, daß sie
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willig wären, für sie zu sterben. —2 Thesi. 2:10, 11. Siehe 
Hrbr. 6:4-8; 10:29; 12:25.

Solche, die durch diese „Wirksamkeit des Irrtums" ab- 
fallen, weisen sich als „gerichtet," verurteilt, aus, unwürdig 
einer Teilnahme am Königreiche der Auserwählten—keiner aus 
solchen wird entkommen, denn die Verführungen werden so 
kräftig sein, „um, wenn möglich, auch di« Auserwählten zu 
verführen." (Matth. 24:2-4.) Aber die Verführung der Aus- 
erwählten, der Treuen, wird nicht möglich fein: Voll kennet die 
Seinen—die demütig unter dem Hock-zcitskleidc der zu gerechneten 
Gerechtigkeit Christi verbleiben, und die täglich darnach trachten, 
dem Bilde des geliebten Sohnes Gottes gleichförmig zu tvcrden. 
(Röm. 8:29.) Alle anderen werden verführt und von der 
Wabrhcll abgelenkt werden, da sic ihrer unwürdig sind — die 
„Wohlgefallen gefunden haben an der Ungerechtigkeit" (Irr­
tum), und die an der Wabrhcll nicht jenes Wohlgefallen haben, 
welches freudig ihretwillen Mühsal, Trübsal und Verfolgung 
leidet. Wenn ein Irrtum solche nigt zu Falle bringt, so wird 
dem beharrlichen Widersacher erlaubt werden, einen weiteren 
und noch einen weiteren zu bringen. Es wird ihm sicherlich ge­
lingen, einen scheinbaren Engel des Lichts zu sindcn, der einem 
solchen eine vcrfübrcrische Lehre zusühre und ihn gefangen neh­
me, weil er die Gnade Gottes, die in dem einmal gegebenen und 
für alle gültigen Opfers für Sünden Ausdruck findet, abgc- 
wiefcn hat.

Und laßt uns nicht vcrgesien, daß dem Vcrlasien des Fun­
damentes (ein ,,Löfcgcld für alle") immer eine Vorbereitung, 
und dem Betrüge ein Dafür-Bcrcitwcrdcn, voraus gebt. Anstatt 
zu demütigem Dienste der Wahrheit, leitet die Wahrheit solche 
zu Hochmut oder Nachlässigkeit oder Wcltsinn, oder zu jener 
bloßen Neugier, welche, obschon willens und begierig, Ge­
genwärtiges und Zukünftiges zu wisicn, niemals zu ihrem Dienste 
führt; oder, das Dott der Wahrheit vernachlässigend, verfallen 
sic in cin bloß menschliches Urteilen, und auf eine Theorie, und 
fangen an, die heilige Schrift zu verdrehen, um sie der Theorie 
anzupassen; oder sie atmen etwas von weltlicher Ehrsucht ein, 
hoch angesehen zu werden, für frei gesinnt zu gelten und gegen 
alles, Wahchcit oder Irrtum, mildthätig zu sein, und gegen 
jeden, der ein Lehrer zu sein bcbauptct, lehre er das lautere 
Evangelium oder eine elende, verführerische Nachmachung. Alle, 
die einen so selbstsüchtigen und alles in einen Vergleich bringen­
den Geist besitzen, sind der Wabrheit nicht würdig und müsien 
zurück gehen in die äußere Finsternis, ob wir es so wünschen 
oder nicht. (I Kor. 10:21; Matth. 6:24.) Einige der vielen 
Verführungen und Fallstricke wird alle solche gefangenführcn.

Ldcr, sollten wir im Dienste der Wahrheit sorglos und gleich­
gültig werden, und uns einmal geweihte Zeit zu geböte stehen, 
die wir willens sind, anders zu verbrauchen, als wir uns zu thun 
verpflichteten, so wird der Wiedersachcr eine bequeme Att und 
Weise finden, die Zeit auszufüllen, ebenso eine befticdigende 
Entschuldigung dafür, um das Gewisien zu beruhigen; und einem 
solchen Bundesbrüchigen wird bald ,,eine wirksame Kraft des 
JrrtumS" gesandt werden, weil er nicht ein Liebhaber (Diener, 
Knecht) der Wahcheit ist.

„Großen Frieden haben, die dein Gesetz 

lieben, und werden nicht straucheln."

—Psalm II« : 165.—

Es giebt bloß einen gewissen, sicheren Weg, für die Heili­
gen einzuschlagen, wenn sic den Kampfpreis unserer himmlischen 
Berufiing (Phil. 3:14) erlangen möchten, und das ist cin Weg 
des Gehorsams und der Trcuc gegen die Wahrheit mit der vol­
len Entschlossenheit, auf leine „vcrfübrcrischcn Geister" (I Tim. 
4:1) zu achten, die uns entweder ein anderes Evangelium vor­
zutragen, oder unsere Aufmettsamkcit von dem einen wahren 
Evangelium und von dem einen Dienste des Verkündigens die­
ses Evangeliums vom Königreicbe, dem wir unser Leben geweiht 
haben, ab, und dem Studium anderer Gegenstände und Inter­
essen zu, zu lenken suchen. Unser Meister hat vor uns die Kane 
seines wundervollen Planes der Zeitalter*  ausgebrcitet und uns 
die in seinem Dott« ausgezeichneten Specifikationen gezeigt, so 
daß wir durch den Glauben die zukünftigen Dinge so gewiß wis­
sen möchten, als uns die vergangenen und gegenwättigcn Dinge 
aus der Gescbicbte und der Erfahrung bekannt sind. Er hat 
uns aus diese Weise als geliebte Söhne und Erben des König­
reiches in sein Vettraucn genommen. Er hat uns diese Dinge 
gezeigt, weil wir zur Zeit, da er sie uns zeigte, durch den Glau­
ben an das kostbare Blut Christi gerechtfertigt und seinem Dienste 
geweiht waren, und weil wir demütig waren, seinem Dotte 

glaubten, und ihm gehorsam waren, und treu zu bleiben 
wünschten. Und so wurden wir von ihm würdig erachtet, zur 
Wabrbcii und der Berufung Gottes nach oben (der hohen, himm­
lischen Berufung) in Christo Jesu Zugang zu haben.—2 Thesi. 
1:11, 12. Siche auch Kol. 1:9-14; Pbil. 3:13-21.

* Siehe „Millennium-Tages Andruch," Band I.

Da wir all diesen unverdienten Reichtum an Erkenntnis 
und Gnade empfangen haben, wird der Gebrauch derselben zum 
Prüfstein unseres Gehorsams und userer Glaubcnsttcue. Schä­
men wir uns, darüber Zeugnis abzulegen, um nicht denen, die 
falsche Lehren vcttrttcn, Anstoß zu geben, ihre Gunst dem Wohl­
wollen Gottes vorzichend; oder wenn wir es mit der Wahrheit 
zu leicht nehmen und für jede Lehre, die der Lehre von Christo 
zuwider ist, ein offenes Lhr haben, und ein „Gott mit dir!" 
für jeden Vertreter des Irrtums sowohl als der Wahrheit (2 
Joh. 8-11); oder wenn wir uns nicht anstrengen, dem Irrtum 
zu widerstehen, den Schwachen im Glauben zu helfen, oder die 
Erkenntnis des rechten Weges des Herrn zu verbreiten, so sind 
wir gewiß den uns anverttauten Gnadengütern untreu und müs- 
sen sie wieder verlieren. „Von dem aber, der nicht (ge­
braucht) hat, wird auch das genommen werden, das er hat 
sanvcrtraut bekommen)."—Luk. 19:26.

Doch ihr, „Brüder," die ihr im Lichte wandelt, bleibt bis 
zum Ende tteu. Die zukünftigen Dinge offenbaren eine herr­
liche Belohnung eurer Glaubcnsttcue. In diesem unseren Teil 
des Kampfes („Krieges") des großen Tages werden tausend 
fallen zu deiner Selle und zehntausend zu deiner Rechten (Psa. 
91:7); doch sei nicht verzagt. Wie mll Gideons vorbildlicher
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den wenigen Getteuen Vorbehalten. > unsere Zuversicht festgründen auf das sichere Wort unseSchar, so ist der Sieg
Rühme dich nicht großer Zahlen, nocb der Gunst der Welt. Den 
Anschlägen des Irrtums allein wird es auf solcbe Weise gelingen. 
Rühme dich allein der Treue gegen den Herrn, und beeile dich, 
sein dir angewiesenes Werl dieser Zeit des Versiegelns der Aus- 
erwählten zu vollbringen,*  und trage die „frohe Botschaft gro­
ßer Freude, die allem Volke s,,Heiligen" oder Sundems 
widerfahren soll," woirnmer du jemanden erreichen kannst.

* Matth. 24:31; Offb. 7:3; Matth. 13:39. Sieh« „Millennium- 
TageS Anbruch," Band 3, Kapitel 6.

„Rede als Gottes W o rt. "

Und wenn wir es unternehmen, andere zu belehren—denn 
alle, welche die Wahrheit haben, sind beauftragt, sie anderen zu 
verkündigen,—laßt uns das Gebot des Herrn durch den Apostel 
beachten: „Wenn jemand redet, so rede er als Ausspruche Got­
tes." (1 Pet. 4:11.) Zu lehren, was wir behaupten sei 
göttliche Wahrheit, auch in der demütigsten Weise, heißt große 
Verantwortlichkeit tragen; denn in solchem Lehren nehmen wir 
Gottes Stelle ein; und der Prophet Zesaias (5:20, 21) sagt: 
„Wehe denen, die Böses gut, und Gutes böse heißen, die aus 
Finsternis Licht, und aus Licht Finsternis machen, die aus sauer 
süß, und aus süß sauer macben. Wehe denen, die bei sich selbst 
weise sind, und halten sich selbst für klug."

Nochmals höre das Wort des Herrn durch den Propbeten 
Hesekiel (13:1-23): ,,Du Menschenkind, . . . sprich zu denen, 
die aus ihrem eigenen Herzen weissagen: 
Höret des Herrn Dort. So spricht der Herr Herr: Wehe den 
tollen [tcricbtenj Propheten, die ihrem eigenen Geist folgen, 
und baben doch nicht Gesiebte. . . . Ihr Gesiebt ist nicbts, und 
ibr Weissagen ist eitel Lügen. Sie sprechen: Der Herr bat es 
gesagt, so sie doch der Herr nicht gesandt hat, und mühen sich, 
daß sie idre Dinge erhalten ^erfüllen^. Ist es nicht also, daß 
euer Gesiebt ist nichts, und euer Weissagen ist eitel Lügen ? Und 
sprecht doch: Der Herr hat es geredet; so ich es doch nicht ge­
redet habe/"

,,Darum spricht der Herr Herr also: Weil ihr das predi­
get da nichts aus wird, und Lügen weissagt, so will ich an 
sbin ich gegen] euch, spricht der Herr Herr. Und meine Hand 
soll kommen über die Propheten, so das predigen, da nichts aus 
wird, und Lügen weissagen. Sie sollen in der Versammlung 
meines Volts nicht sein, und in die Zahl des fwabren^ Hauses 
Israel nicht geschrieben werden, ... und chr sollt erfahren, 
daß ich der Herr Herr bin."

Laßt uns darum eifrig sein für die Wahrheit, indem wir 
die glorreichen zukünftigen Dinge so verkündigen, wie sie Gottes 
geoffenbarter Plan unS zeigt, und hüten wir uns, daß wir nicht 
zu den törichten Propheten gehören, „die ihrem eigenen 
Grifte folgen, und haben doch nicht Gesichte. " klein Mensch 
ist von Gott beauftragt, ein Lehrer göttlicher Wahrheit zu sein, 
der nicht zuerst gelernt hat, was Wahrheit ist, und der nicht 
völlig davon überzeugt ist, so daß er mit Zuversicht sagen kann, 
So spricht der Herr! und so und so stimmt es mit je­
dem anderen Kapitel und Vers der heiligen Schrift. Laßt uns

res Herrn 
und es in Demut, jedoch mit „Freimütigkeit," verkündigen und 
es als gehorsame Streiter des Kreuzes Christi eifrig und kräftig- 
lich gegen jeden sich auflchnendcn Anschlag des Irrtums ver­
teidigen. „Wenn jemand redet, so rede er als Aussprüche 
Gottes; wenn jemand dient, so sei es als aus der Kraft, die 
Gott darreicht s nicht feiner eigenen^, auf daß in allem Gott 
verherrlicht werde durch Jesum Christum, welchem die Herrlichkeit 
ist und die Macht in die Zeitalterder Zeitalter."—1 Pel. 4:11.

Hin öreiter Hruud für wahre 
chriÜtiche Hinßeit.

,,Kämpfet für den einmal den Heiligen über­
lieferten Glauben." „Bis wir alle hingelangen 
zu der Einheit des Glaubens und der Erkennt­
nis." — IudaS 3; Eph. 4:13.

„Für dieses arbeiten wir und werden geschmäht, weil wir 

auf einen lebendigen Gott hoffen, der ein Erhalter ^Heiland) 
aller Menschen ist, besonders soder am meisten und für immer) 
der Gläubigen."—1 Tim. 4:10.

„Denn wenn es anders solche giebt, die Götter genannt 
werden, ... so ist doch für uns ein Gott, der Pater, von 
lvelchem alle Dinge sind, und wir für ihn, und ein Herr, 
Jesus Cbristus, durch welchen alle Dinge sind, und wir durch 
ihn/'—1 Kor. 6 5, 6.

Ihr alle aber seid Brüder, und einer ist euer Lehrer, Chris­
tus. (Matth. 23:8.) Euer Meister spricht: „Wenn ihr meine 
Gebote haltet, so werdet ihr in meiner Liebe bleiben, gleichwie 
i ch die Gebote meines Paters gehalten habe und in seiner 
Liebe bleibe." „Dies ist die Botschaft, daß wir einander lie­
ben sollen." ,,Wir sind schuldig, für die Brüder das Leben 
darzulegen"—ihnen dienend—insbesondere mit geistiger Speise 
und Kleidung, die Gottes Wort liefert. — Joh. 15:10; I Joh. 

3: I I, 16.

La ss et uns würdig wandeln

der Berufung, womit wir berufen worden sind, mit aller 
Demut und Sanftmut, mit Langmut, einander ettragend in 
Liebe, uns befleißigend, die Einheit des Geiste« (einerlei Ge­
sinnung) zu bewahren in dem Bande des Friedens. Da ist 
ein Leib (die Kirche) mst einem Geiste (einer­
lei Meinung oder Neigung), wie wir auch berufen worden sind 
in einer Hoffnung unserer Berufung. Ein Herr, 
rin Glaube, eine Taufe, ein Gott und V a - 
ter aller, der da ist über allen und durch all« und in uns 

allen.—Eph. 4:1-6.

Der eine Leib.

- ist „die Lerfammlung ^Kirche, Griechisch Ekklesia, 
d. i., Herauswahl) des lebendigen Gottes, der Pfeiler und die 
Grundfeste der Wahrheit;" di« „Versammlung der Erstgebor­
nen," deren „Namen in dem Himmel angeschrieben 
sind," die „kleine Herde," welcher das Reich zu geben es des 
Vaters Wohlgefallen ist, voraussichtlich Christi Braut und Mü­
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erbin; der „Same Abrahams," dessen Haupt unser Herr Jesus 
ist.—Eph. 1:22.

Diese eine Kirche umfaßt alle völlig gottge­
weihte Gläubige (gläubig an die Erlösung, die in Christo 
Jesu ist) von Pfingsten bis zur Vollendung dieses einen Leibes 
am Ende des Evangeliumzeitalters. Seit Pfingsten ist die 
Herauswahlung der Kirche Christi unter gerechtfertigten Gläu­
bigen, oder den allgemeinen „Hausgenossen des Glaubens," 
und aus diesen heraus, vor sich gegangen; und seine Glie­
der werden, wenn vollzählig und verherrlicht, miteinander die 
abrahamitische Verheißung ererben und alle Geschlechter der 
Erde segnen.—Gal. 3:16, 29.

Der eine G e i st

ist der Geist der Wahrheit, der Geist, der aus Gott ist, der 
Geist der Sohnschaft der Söhne Gottes, welcher alle diejenigen 
treibt und beherrscht, die zu dem einen Leibe gehören und 
imi dem einen Haupte, Jesus Christus, in enger Gemeinschaft 
stehen. Er ist der heilige Geist, und unter seinen Fruchten ist 
die Liebe—das Band der Vollkommenheit—die hauptsächlichste. 
—Gal. 5:22; Kol. 3:14.

Die eine Hoffnung,

welche alle Glieder des einen Leibes Christi beseelt, alle, die 
den einen Geist der Wabrbeit besitzen, ist die im Evangelium „vor 
uns liegende Hoffnung," und nicht Hoffnungen, die von unserer 
eigenen oder anderer Menschen Einbildung oder Mutmaßungen 
vorgcschlagcn werden. Die eine Hoffnung ist eine „gute Hoff­
nung" (2 Thcss. 2:16), eine Hoffnung des ewigen Lebens durch 
eine Auferstehung. (Tit. 3:7. ) Der Grund dieser Hoffnung 
findet sich in Jehovahs Verheißungen, die durch den Tod unse­

res Herrn Jesus und durch seine Auferstehung von den Toten 
zu unserer Rechtfertigung uns zugesichert sind.—1 Pet. 1:3; 
Apg. 17:31.

Der eine Herr

ist das Haupt oder der Vornehmste des einen Leibes, seiner 
rinm Kirche, die den einern Geist der Wahrheit besitzt und von 
der einen Hoffnung, seine Braut und Msterbin zu werden, be­
seelt ist. Er und fern Vater find eins, gleichwie er und 
seine Kirche eins find. (Joh. 17:11.) Er ist seiner Kirche 
Erlöser, sowohl al» ihr Herr, Vorbild und Lehrer. Und er ist 
der Erlöser ebenfalls ìer ganzen Welt; und kraft dieses Amtes 
ist er bestimmt, der Erretter der Welt aus adamitischer Sünde 
und Tod zu sein. Er ist es, der in Jehovahs Plan und Werk 
in allen Dingen den Vorrang hat. Er war nicht bloß „der 
Anfang der Schöpfung Gottes," „der Erstgeborne aller Schöp­
fung," sondern mehr: er war „der Anfang und das Ende," er 
war „das Alpha und das Omega, der Erste und der Letzte" 
Jehovahs direkter Schöpfung; denn alles andere „ward durch 
chn, und ohne ihn ward auch ancht eines, das gemacht ist." 
(«ol. 1:15, 18; Offb. 3:U; 1:8; 21:6; 22:13; Joh. 1:3.) 
Er ist es, der, um des Vaters gnädigen Plan auszuführen, wil- 
liglich die Herrlichkeit, dir er bei dem Vater hatte, ehr die Welt

ward, verließ und Mensch wurde—ein wenig niedriger als dir 
Engel—auf daß er, als Mensch, sich als Opfer für di« Sünden 
der Menschen darreichcn konnte. Also sehen wir ihn als „Mitt­
ler zwischen Gott und den Mrnschcn," als „Dien sch Cbris- 
tus Jesus, der sich selbst gab zum Löscgeld fur alle." (1 Tim. 
2:5, 6.) Durch sein williges Opfer seiner selbst für die Men- 
schrn hat er Adam und das ganze durch seinen Fall verurteilte 
Geschlecht gekauft. Und so wurde er Herr über alle — 
nicht nur die Lebenden, sondern auch die Toten—mit voller Ge­
walt und Autorität, alle aufzuerwecken und alles, was in Adam 
verloren ging, allen denjenigen wiederhcrzustellen, die den Neu­
en Bund göttlicher Gnade annehmen werden,—welchen Bund 
er als für alle gültig durch seinen Tod versiegelt hat.

Jedoch, unser Herr ist nicht mehr im Ffteische—er ist kein 
menschliches Wesen mehr. Er hat das Werk unserer Loskau- 
fung vollendet, zu welchem Zwecke das Annehmcn von Fleisch 
und Blut nötig war. Er ward allerdings getötet im Fleische, 
doch lebendig gemacht im Geiste. Daher, „wenn wir auch 
Christum nach dem Fleische gekannt haben, so kennen wir ihn 
doch jetzt nicht mehr also." Wie er bei seiner Taufe vom Geiste 
gezeugt wurde, so wurde er bei seiner Auferstehung vom Geiste 
geboren; „und was aus dem Geiste geboren ist, ist Geist." „Der 
Herr aber ist der Geist." (1 Pet. 3:18; 2 Kor. 5:16; Joh. 3: 
6; 2 Kor. 3:17.) Weil er in dem, daß er sich erniedrigte, um 
Mensch zu werden, und den Tod schmektc für jedermann, seinen 
Geborsam gegen den Vater und sein Vettrauen in ihn kundgab, 
darum bat ihn Gott hock» erhöbt — weit über Menschcnnatur, 
weit über die Engrlnatur, sogar weit über seine eigene vormal­
ige herrliche Stellung—und hat ihm einen Namen (Titel) gege­
ben, der über alle Namen ist, auf daß in dem Flamen Jesu je­
des Knie sich beuge, und jede Zunge bekenne, daß Jesus Christus 
Herr ist, zur Verherrlichung Gottes, des Vaters. Der Vater 
hat ihn zu einem Teilhaber der göttlichen Natur und Ehre ge­
macht, „auf daß alle den Sohn ehren, wie sic den Vater ehren." 
„Welcher (Sohn) ist ein Herr über alles." — Pbil. 2:8-11; 

Joh. 5:22, 23, 26; Apg. 10:36.

Der eine Glaube

ist, daß wir mit Gott versöhnt wurden durch den Tod sei­
nes Sohnes, welcher für unsere Sünden starb, der Gerechte für 
die Ungerechten, auf daß er uns zu Gott führe—durch welchen 
wir die uns angebotcne Versöhnung mit Gott angenommen ha­
ben. Darum, so haben wir Frieden mst Gott durch unsern 
Herrn Jesum Christum; gereinigt durch sein Blut (Opfer), 
wurden wir „nahe" zu Gott gebracht und find nicht mehr „ent- 
fremdtt" und Fremdlinge, sondern Kinder und Erben seiner 
Gnaden, die er bereitet hat denen, die ihn lieben, nachdem sie 
durch das teure Blut Christt nahe gebracht worden sind. Durch 
diesen Glauben erfassen wir die größten und kostbaren Verhei­
ßungen Gottes, sobald wir sie sehen; urrd freudig eignen wir sie 
uns zu. Glaube ankett unsere Herzen fest an die kostbaren 
Dinge der Zukunft, dir jetzt zwar noch unsichtbar sind, ausge­
nommen dem Auge des Glaubens. „Die Kraft Gottes 
jedem Glaubenden" wird durch den Glauben mitgcteilt.
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Di« rin« Tauft.

Diejenigen des «inen Leibes und der einen 
Hoffnung, die mit dem einen Herrn verbunden sind 
und den einen Glauben besitzen, sind alle i n (Griech­
isch eis bedeutet i n, nicht auf) Jesum Christum getauft. 
(Röm. 6:3.) Als Einzelpersonen haben sie gerechneterweise 
ausgehört zu sein: hinfort ist für sie zu leben (daß) Christus 
(lebe). Mit ihrem Willen in den Willen Christi begraben, 
oder getauft, leben sie hinfort nicht mehr sich selbst, sondern 
dem, der sie mit seinem eigenen teuren Blute erkauft hat. Ihr 
eigener Wille ist tot, und hinfort zollen sie nur dem Willen des 
einen Herrn Anerkennung, dem Haupte des Leibes, der da ist 
seine Kirche, deren Ramen irn Himmel angcschrieben sind. Ge­
rechtfertigte Gläubige erlangen Gliedschast in dieser Kirche Christi 
durch dieses Begraben oder Hineintaufen ihrer Herzen, 
ihres Willens, in den Willen Christi. Und, wie der Apostel 
weiter erklärt, dieses Hineintaufen unseres Willens (unserer 
selbst) in Christum ist nur angenehm, wenn es eine Taufe bis 
in den Tod ist—eine gänzliche, völlige Taufe für immer. „Wis­
set ihr nicht, daß wir, so viele auf se is, in^ Christum 
Jesum getauft worden, auf [in] seinen Tod ge­
tauft worden sind? So sind wir nun mit ihm begraben worden 
durch die Taufe auf sin^j den Tod, auf daß, gleich­
wie Christus aus den Toten auferweckt worden ist durch die 
Herrlichkeit des Paters, also auch wir svon der Zeit unserer 
Weihung an, der Taufe unseres Willens in den des einen Herrn^ 
in Reuheit des Lebens wandeln sollen. Denn wenn wir mit 
ihm einsgemacht worden sind in der Gleichheit seines Todes, so 
werden wir es auch sd. i. Teilhabers in der sGleichheit^j seiner 
Auferstehung sein"—der ersten Auferstehung, mit ibm und ihm 
gleich zu sein—der göttlichen Natur teilhaftig. (Röm. 6:3—5; 
Phil. 3:10, 11.) Dies allein ist die wirkliche Taufe, von wel­
cher das Taufen (oder Tauchen) in Wasser ein schönes und 
paßendes Symbol, oder Abbild, ist, das uns vom Herrn und 
den Aposteln zum Beispiel begangen worden ist, doch einzig und 
allein nur für die paßt, und von denen recht verstanden wird, die 
ein völliges Hineintaufen ihres Willens in den Willen Gottes 
und Christi erfahren haben.

* * *

Dies ist in kurzgefaßter Form der einmal den Gläubigen 
überliefette Glaube, für den wir aufgefordett werden, ernstlich 
zu kämpfen, nicht mit „fleischlichen" Waffen, sondern mit der 
ganzen Waffenrüstung Gottes. „Denn die Waffen unseres 
Kampfes sind nicht fleischlich smaterielss, sondern göttlich mäch­
tig sinn Geistes zur Zerstörung der Festungen; indem wir die 
sbloßen^s Pernunftschlüffe zerstören und jede Höhe sLehre, rcZ, 
die sich erhebt wider die Erkenntnis Gottes, und siindem wir^s 
jeden Gedanken gefangen nehmen unter den Gehorsam des 
Christus." (Rach der Elberfelder Übersetzung.)—2 Kor. 10: 

4, 5; Eph. 5:10-18.

Muh Christu » wiedertommen? Ganz gewiß ! ! 
„Aus daß da komme die Zeit der Erquickung von dem Angesicht des 
Herrn s Jehova), wann e r senden wird den, der euch jetzt zuvor ge­
predigt wird, Jesum Christ."—Apg. 3:20. Lieh« auch Vers 21-23.
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